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Das Codesurteil. 


Das Todesurteil über Eligjuſz Niewiadomski, 
das am Sonnabend in Warſchau geſprochen wurde, hat in 
der polniſchen Preſſe Betrachtungen mancher Art hervor⸗ 
gerufen. Die Rechtspreſſe nimmt dieſes Miteil zum 
Anlaß neuer und zum Teil außerordentlich ſcharfer Angriffe 
auf Pikſudski, für deren Charakter und Tonart beſonders 
zwei Aufſätze zweier Poſener Blätter, des „Poſte p“ und des 
„Kurjer Poznaunski“, kennzeichnend find. 

h In einem Leitaufſatz des „Poſtep“ unter der Überſchrift „Ans 
geklagter und Ankläger — Zwei Gerichts höfe 
und zwei Urteile“ (Nr. 1 — Mittwoch, 3. Januar) iſt zu 
leſen: „Das Gericht hat ſein Urteil über die Tat des Mörders 
geſprochen. Es bleibt jetzt abzuwarten, was die nächſte Inſtanz 
ſagen und wie ſich im Falle der Beſtätigung der Präſident der 
Republik verhalten wird. Es bleibt die Perſon des Niewia⸗ 
doms ki, und es bleibt noch eine Anklage: Nicht die, die 
gegen ihn erhoben wurde, ſondern die, mit der er gegen die 
moraliſchen Teilnehmer an dem Verbrechen aufs 
trat. Von der furchtbaren Wunde, die das vierjährige Unglück 
dem Vaterlande zugefügt hat, haben die ruhigen, wenn auch von 
Schmerz und Sorge um die Zukunft der Republik erfüllten Worte 
des Mörders das Pflaſter des billigen Optimismus abgeriſſen. 
Hier verwandelte ſich der Angeklagte, als er über 
das eigene Leben zur Tagesordnung überging, in einen An⸗ 
zläger, deſſen ernſter Stimme das ganze Land aufmerkſam 
lauſcht. In dieſen Worten war ſo viel bittere Wahrheit und Kraft, 
daß man den Eindruck gewinnt, daß Niewiadomski mit ihnen 
moraliſch Herrn Joſef Pisſudski und feine lauteſten Kame⸗ 
raden und Verteidiger tödlich getroffen hat und daß er in Wahr⸗ 
heit den aufgeblaſenen Popanz des Scheinheldentums und der 
Scheindemokratie entlarvt und vielleicht auch die Hydra der Lüge 
und der Gewalt, die Polen mit tödlichen Armen umfängt und ihm 
den Atem benimmt, ins Herz getroffen hat. Hier ſprach ein zum 
Tode bereiter Mann. Er ſprach ohne ſchauſpieleriſche Übertreibung, 
ohne laute Phraſen. Er ſprach an einem Ort, auf den die allge⸗ 


meine Aufmerkſamkeit nicht nur des Landes, ſondern auch des Aus⸗ 


des unerwarteten 


landes gerichtet war. Daher werden die W 
1 8 gehört werden, werden 


Anklägers wie ein lauter Widerhall überall 
viele ſchläfrig gewordene Herzen wecken.“ 
Am Schluß dieſes Leitaufſatzes ſchreibt der „Poſtep“: 
„Der große Eindruck, den das Urteil vom Sonnabend hervor⸗ 
gerufen hat, iſt verſtändlich. Nicht weniger wichtig aber als dieſes 
Urteil iſt die Frage, was für ein Urteil, nicht über die Tat, ſondern 
uber die Perſon Niewiadomskis ein anderer Gerichtshof, die 
öffentliche Meinung, fällen wird. Darüber dürfen wir 
eine Angelegenheit nicht aus den Augen verlieren, die hundertmal 
wichtiger iſt als der Mord und als das Schickſal des Mörders. 
Dieſe Angelegenheit iſt die Notwendigkeit, diejenigen 
vor ein Gericht zu ſtellen, dis an dem Unglück des 
Vaterlandes ſchuld ſind, die Notwendigkeit, den uns über⸗ 
lutenden Wogen des Unheils einen Damm entgegenzuſetzen und 
en Krebsſchaden, der ſeit vielen Jahren am Körper 
und an der Seele der Republik frißt, für immer zu 
beſeitigen. Laſſet uns daran denken, daß jeder von uns, 
der heute Ankläger iſt, morgen Angeklagter ſein kann angeklagt 
der Schuld zum mindeſten der Untätigkeit, vor dem Gericht des 
eigenen Gewiſſens und der Geſchichte. Laſſet uns daran denken, 
daß gegen uns ein ſchrecklicheres Urteil geſprochen werden kann, 
als das Urteil, das Niewiadomski ſo ruhig aufnahm.“ 


Der „Kurjer Poznansti“ ſchreibt im Leitaufſatz ſeiner 


Mittwochsnummer: , eg 
ie Ausſagen Niewiadomskis find eine Tat⸗ 

Na 26 8 Bedeutung für die Öffentlichkeit und 
bon pfychologiſcher Bedeutung. Sie enthüllen vor uns die Tiefe 
des Erlebens einer polniſchen Seele, ſind Dokumente einer Tra⸗ 
ödie, die das Volk nach ſeiner Befreiung aus fremden Feſſeln 
ehe und müſſen als ſolche öffentlich analyſiert und be⸗ 
wertet werden. Wir werden auf dieſe Ausſagen in ruhigen Zeiten, 
wenn es möglich ſein wird, auf die Ereigniſſe des Dezembers 1922 
aus einer gewiſſen Perſpektive zu blicken und ſie objektiv zu beur⸗ 
teilen, wiederholt zurückkehren müſſen. — Der „Kurjer polemiſiert 
dann gegen die Linkspreſſe, die in der Nationaldemokratie den 
moraliſchen Urheber der Tat Niewiadomskis ſieht, und ſchreibt 
weiter: „Gegenwärtig wiſſen wir, daß Niewiadomski vor achtzehn 
Jahren alle Beziehungen zur Nationaldemokratie abgebrochen hat. 
Seine politiſchen Sympathien, beſonders während des Krieges, 

neigten ſich auf die Seite des Lagers des Herrn Pikſuds ki. 

Während des Krieges ſolidariſierte er ſich mit der Idee der 

Legionen und hielt Herrn FRilſudski für einen 

Nationalhelden. Das ſind aber gewichtige Tatſachen, nicht 

nur darum, weil ſie die Zerreißung aller Fäden zwiſchen Niewia⸗ 

domski und den nationalen Parteien beweiſen, ſondern auch 

darum, weil ſie bezeugen, daß Niewiadomski eine Ideenentwicklung 
durchlebte, die ihn in nahe Beziehung brachte mit der Strömung, 

durch die Pikſudski auf den erſten Platz Polens geſtellt 

wurde. Jetzt kann kein ehrlicher Publiziſt mehr behaupten, daß 

das Verbrechen von einem der Nationaldemokratie naheſtehenden 


Mann begangen wurde.“ — Am Schluß ſeines Aufſatzes wendet 


ſich der „Kurjer“, ähnlich wie der „Poſtep“ es tut, an das pol⸗ 
niſche Gewiſſen und ſpricht von der Pflicht, ſich zu fragen, 
ob, der gewählte Weg gut ſei und den geraden Weg zum Ziele 
darſtelle. Er ſchreibt: „Dieſer Pflicht dürfen ſich in erſter Linie 


nicht entziehen die Leute des Lager, das Herrn Pilſudski und 
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ich 


Geſundung der Republik muß nicht nur 
ect 


‚fein politiſches Syſtem in den Vordergrund gerückt hat. Sie müſſen 
die Frage vorlegen, ob der Kampf, den ſie gegen die polniſche 
Geſamtheit erhoben haben, berechtigt iſt, ob das politiſche Syſtem, 
das ſie Polen gegen ſeinen Willen aufzwingen wollen, dem Lande 
eine beſſere Zukunft bringen wird, ob die polniſche Seele jis um 
fremder Methoden und Grundſätze willen beugen und knechten 
laſſen wird. Das politiſche Syſtem, das Polen im Augenblick feiner 
Befreiung aufgezwungen wurde hat unſerem Lande ſchon un⸗ 
sählbare Verluſte und Schäden, nicht nur materieller, 
ſondern auch moraliſcher Art gebracht. Die wirtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen ſind zerrüttet, das Finanzſyſtem des Staates desorgani⸗ 
ſier, — alle dieſe Dinge find ſchwere Leiden, aber ein hundertmal 
ſchwereres und gefährlicheres Leiden liegt darin daß die Seele 
des Volkes krank iſt, daß die gefunden Inſtinkte irregeleitet 
find, daß der erſte Enthuſiasmus nutzlos verſchwendet wurde. Die 
materiellem Gebiet, 
Gebiete vor ſich 


ſondern auch auf dem geiſtigen und fi 
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ober Ausſperrung hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes.. 5 


ae Das ift das Gebot, das verſtanden und beachtet werden 
muß. 

Der Verſuch der Rechtspreſſe, jetzt Pikſudski zum Prügel⸗ 
knaben zu machen, wird keinen Erfolg haben. Wer die 
polniſche Politik der letzten vier Jahre kennt, weiß, daß die 
Wurzeln der Krankheit Polens, von der der 
„Kurjer“ pricht, anderswo liegen: in der Überſpannung 
des Nationalismus, in der Verkennung der 
wirtſchaftlichen Bedürfniſſe des Staates und in 
der zu weit getriebenen Aufopferung Polens für 
einen anderen Staat, nämlich ür Frankreich. 


Eine wichtige Friſtverlängerung. 

Der deutſch⸗polniſche gemiſchte Schiedsgerichts⸗ 
hof für die Prüfung von Liquidationsanſprüchen hat bes 
ſchloſſen, die Friſt für die Einreichung von Klagen, 
die auf Grund der bisherigen Beſtimmungen der Prozeßordnung des 
Schiedsgerichts zum 31. Dezember 1922 ablief, um ein Jahr 
(aljo bis zum 31. Dezember 1923) zu verlängern. 


Preſſeſtimmen. 

Polens friedlicher Ausbau. In der „Voſſ. 3g.“ gibt der 
Geſandte der Polniſchen Republit in Berlin, Dr. 
Madejski, einen kurzen Jahresrückblick über die pol⸗ 
niſche Politik. Herr Madejski ſchreibt: „Trotzdem an der 
Neige des Jahres eine ruchloſe Tat das junge konſtitationelle Leben 
Polens verdüſtert hat, wird die Erſtarkung und Lebens⸗ 
kraft des wiedererſtandenen polniſchen Staates 
ſelbſt von mißgünſtigſter Seite, wenn ſie nur ernſt und reell denkt, 
heute nicht mehr in u 8 Die Feſtlegung der 
Grenzen Polens, die rel zu lange auf ſich warten ließ, hat im 
abgelaufenen Jahre den inneren Ausbau des Staatsweſens und 
eine wirtſchaftliche Entwicklung, ungeachtet ſchwieriger balutari⸗ 
Ir Verhältniffe, in ergiebigem Maße beſchleunigt und die Polen 
zufallenden Aufgaben innerhalb der Staaten Europas klar um⸗ 
riſſen. Polen iſt ſich der Aufgabe voll bewußt und beſtrebt, ihnen 
durch friedliche Arbeit gerecht zu werden. Zerſetzen der 
Parteihader iſt leider heutzutage keine vereinzelte, und am 
allerwenigſten iſt er eine rein polniſche Erſcheinung. Wohl aber 

ür ſich in Anſpruch nehmen, wieder einmal den Be⸗ 
weis erb zu haben, daß es ihm im Notfalle nicht an der inne⸗ 
ren W fehlt, drohende Gefahren abzuwenden und un⸗ 
umgänglichen Anforderungen des Staatsintereſſes auf kategoriſche 
Ert zum Durchbruch zu verhelfen. In ſolchen Augenblicken ver⸗ 
ſchwinden die Parteiunterſchiede, die Gebote des Ge⸗ 
meinwohls kommen zur Geltung, und darin liegt für den polni⸗ 
ſchen Staat ſelbſt und alle ſeine Angehörigen ohne Unterſchied der 
Zunge oder Konfeſſion, wie nicht minder für ſeine Nachbarn die 
ſichere Bürgſchaft für ein geregeltes wirtſchaftliches und politiſches 
Zuſammenkeben. Sie iſt iusbeſondere vorgezeichnet durch das aus 
dem verfloſſenen Jahre übernommene redliche Beſtreben Polens, 
alle innere Einrichtungen des Gemeinweſens auf den 8 me 
der neuen fortſchrittlichen Verfaſſung aufzubauen und durch Zu⸗ 
ſammenarbeit aller, die 4 Willens ſind, die Grundlagen 
für eine finanzielle Geſundung des Staates zu 
ſchaffen, nach außen dagegen durch vom Geiſte der Verſöhn⸗ 
lichkeit getragene Verhandlungen mit feinen Nach ⸗ 
barn eine reſtloſe Erledigung der aus den Frie⸗ 
densverträgen reſultierenden Fragen bherbeizu⸗ 


ühren.“ ER 
* Die „Rzeczpospolita“ 15 5 dem Miniſterpräſidenten, General 
Sikorsti, vor, daß er die Finanzen und den ganzen Organis⸗ 
mus des Staates auf eine allzu ſoldatenhafte Weiſe ſa⸗ 
nieren wolle. Alles ſei ſehr raſch gegangen. „General Sikorski 
hat, als er jeinen neuen Poſten antrat, ſeinen bisherigen Poſten 
als Generalſtabschef für Pilſudski vakant gemacht. In politiſchen 
Kreiſen herrſchte allgemein der Eindruck vor, daß die Kraft, die den 
General Sikorski ſeinen Poſten als Generalſtabschef auf dem 
Sachſenplatz verlafjen machte, jo ſtark wirkte, daß ſie ihn nach 
dem Innenminiſterium auf dem Nowy Swiat und zugleich nach 
dem Präſidium des Miniſterrates nach der Krakauer Vorſtadt, ja 
ſogar nach dem Belvederepalaſt einige Tage ſpäter ſtieß. Die Re⸗ 
gierung des Generals Sitorski ſollte über gangscharakter 
haben. Schwerlich könnte man behaupten, daß eine Militär⸗ 
regierung in einem Staate, in dem Probleme nern 
ſchaftlicher Art in den Vordergrund rücken, der Wegweiſer für die 
Auffindung des richtigen Weges zur Beſſerung ſein 
ſollten.“ Das Blatt warnt vor der Möglichkeit, daß das Kabinett 
Sikorski in ein ſtehendes Kabinett umgewandelt wird. 

Von Denunziationen und Ahnlichem. Im „Kurjer War . 
ſzawski“ ſchreibt Wiadyſſaw Rabski folgendes: „Fragt die 
„Leiter“ und „Chefs“ in den Regierungskanzleien, und jo mancher 
von ihnen wird euch ſonderbare Dinge erzählen: von anonymen 
Briefen, in denen der „Kollege“ feinen Kollegen denunziert, von 
geheimen Unterredungen in denen jemand halblaut, als ob un» 
gern, den Vorgeſetzten mitteilt, daß dieſer und jener Leutnant auf 
die „Gazeta Warſzawska“ abonniert, ſchließlich von amtlichen Rap⸗ 

rten, die mit den Worten beginnen. „Ich halte es für meine 

flicht, mitzuteilen, daß der Oberreferent Herr X. in der Kon⸗ 
ditorei ... uſw. Nichts Sonderbares liegt darin, daß die Leute 
in den Bureaus anfangen, im Flüſterton zu einander zu ſprechen. 
Eine ſchwere, drückende, grauenvolle Atmoſphäre des gegen⸗ 
ſeitigen Mißtrauens ſchwebt über dem ganzen Land und 
bat ſich ſogar am Weihnachtsabend wie Blei auf die Herzen der 
Polen gelegt. Erſt geſtern erzählte mir einer meiner Freunde, 
daß der Weihnachtsbaum in ſeinem Hauſe niemanden erfreut habe. 


Wie iſt das geweſen? Ich hatte, ſo lautete die Erzählung, zwei 5 


junge Vettern zu Tiſch. Beide find Beamte. Trotz der 
Verwandtſchaft kannten ſie ſich nur dem Namen nach. Ich hatte 
den Wunſch, daß ſie ſich miteinander befreundeten; aber gleich vom 
erſten Augenblick an war es, als ob eine Eiswand zwiſchen ihnen 
läge. Natürlich wurde darüber geſprochen, was uns ſchmerzt, 
aber keiner von ihnen ſagte ein Wort. Nur ſcheu ſahen ſie ein⸗ 
ander an, und als ich mich bemühte, ſie ins Geſpräch hineinzu⸗ 
ziehen, gaben ſie ausweichende Antworten. Schließlich fragte ich 
den einen, was das bedeute. Er aber zuckte mit den Achſeln und 
fagte mir ins Ohr: „Wenn Du wüßteſt, Onkel, was um uns herum 
geſchieht ... Dem eigenen Bruder glaubt man nicht!“ Und fo 
war es den ganzen Abend. Sie vergifteten uns die Weihnacht. 
Man hört faſt immerzu dasſelbe: Irgend jemand hat jemanden 
denunziert. Jemand hat jemandem gedroht, daß er es für ſeine 
Pflicht hält, „ſeine Worte dem gr! zu wiederholen“. 
Jemand hat 5 5 00 daß er auf dem Schreibti 

einen Brief geſehen habe, der an den General Haller adreſſiert 
war . . . Die menſchliche Nichtswürdigkeit iſt aus der Erde ge⸗ 
ing lauſcht, klagt an und vergiftet mit dem Geifer des Ha 


| 


che ſeines Kollegen 


polniſches. 


Eine Anſprache des Präſidenten der Republik. Staatspräſi⸗ 
dent Wojciechowski hielt am Neujahrstage an das diploma⸗ 
tiſche Korps eine Anſprache, in der er die Diplomaten der Frie⸗ 
densbeſtrebungen Polens verſicherte. Er ſagte, daß 
Polen als Großmacht ſtets ein Friedensfaktor fein 
und immer, die übernommenen Verpflichtungen ein 
halten werde. Der Friede für die Nationen, die guten Willens 
find, ſei der herzliche Wunſch Polens. Zum päpſtlichen Nuntius 
Monſignore Lauri gewandt, verſicherte der Staatspräſident, daß 
das polniſche Volk der chriſtlichen Idee treu bleiben werde. 

Der Wojewode von Tarnopol Olpiüski, wurde zum Vizeminiſter 
im Miniſtertum des Innern ernannt. 

Der Haushaltsplan des Eiſenbahnminiſteriums. Der „Prze⸗ 
glad Wieczorny“ meldet, daß die im Eiſenbahnminiſterium bezüg⸗ 
lich der im laufenden Jahre erwarteten Betriebsausgaben geführten 
Berechnungen ohne Inveſtitionen 300 Milliarden für Perſonal⸗ 
ausgaben und 300 Milliarden für Materialausgaben aufweiſen, 
Die Einkünfte ſollen 462 Milliarden betragen. 

Der Oberſte Berwaltungsgerichtshof erörtert gegenwärtig das 
Reglement 25 die innere Verwaltung. Ra —.— wird im 
Laufe des hres erledigt und dann dem Miniſterrat und dem 
Präſidenten in der Form eines Projektes zur Beſtätigung vor⸗ 
gelegt werden. ; 

Der Dezember⸗Tenerungsindex der Stadt Kattow 8 
een des Sialſſtichen Amtes der ſchleſiſchen fahle 
fit der Teuerungsindex der Stadt Kattowitz im Vergleich zum 
vember im Monat Dezember um 90 Prozent geſtiegen. 

Maßnahmen gegen Einwanderer. Der „Przeglad Wie ⸗ 
czorny“ meldet, daß der Innenminiſter die Verwaltungsbehörden 
der Wojewodſchaft in den Grenzmarken und im Wilnaer 


Gebiet aufgefordert hat, alle Flüchtlinge, die in den ge 


nannten Gebieten nach dem 12. Oktober 1920 Wohnung genommen 


haben, oder neu eintreffen, ohne Berufung zu exmittieren. 


Dieſe Verfügung betrifft nicht die politiſchen Emigranten, die das 
Zufluchtsrecht nach feſtſtehenden Grundſätzen genießen. Die Ver⸗ 
füsung verfolgt den Zweck, ein wandernde Elemente, die 
die Sicherheit und den Frieden des Staates ge- 
fährden, zu entfernen. f 3 
beagle So ber 56d tige Zulag 
rozentige Lohner ung und eine einma e ulage 
in Höhe von 59 Prozent gefedert Die Induſtriellen find mit Ant 
hr 4 1 5 Lohnerhöhung einverſtanden. Die einmalige Zulage 
ehnen ſie ab. \ 


Eine Zeitungsbeſchlagnahme In Warſchau wurde auf Grund 
des § 2 der Verordnung des Miniſters des Innern vom 18. Dezember 
1922 über den Ausnahmezuſtand in Warſchau Nr. 44 der Zeitſchrift 
Rozw f“ wegen des dort veröffentlichten Aufſatzes „Atak na 
Rozwöj" beſchlagnahmt. j E oe 

Der zum Tode verurteilte Niewiadomeki hat nach Meldungen 
volniſcher Blätter im Gefängnis begonnen, Erinnerungen aus feinem 
Leben zu ſchreiben. 8 


Die Pariſer Konferenz. 


Die Eröffnung. 4 

Am Dienstag um 2 Uhr nachmittags eröffnete der franzöſiſche 
Miniſterpräſident Poincars die interalliterte 3 zur Rege⸗ 
lung der Entſchädigungsfrage. In der Konferenz iſt England 
durch den Miniſterpräſidenten Bonar Law und den Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Außenminiſterium. Groen, vertreten. Belgien durch 
den Minifterpräfidenten Theunis und Außenminiſter Jaspar, 
Italien durch den italieniſchen Botſchafter in London, Della 
To retta, den Botſchafter in Paris, Avezzano, und ben italie 
niſchen Delegierten des Entſchädigungsausſchuſſes, Rag gi. Außer⸗ 
dem iſt bei der Konferenz eine beſtimmte Anzahl von chverſtän⸗ 
digen anweſend. Die erſte Sitzung der Kon war der Bor» 
A der franzöſiſchen, engliſchen und italie⸗ 
niſchen Vorſchläge in der Entſchädigungsfrage gewidmet. 


Franzöſiſche Preſſeſtimmen. 

Im Zuſammenhang mit der Pariſer Konferenz beſpricht die 
Pariſer Pee lebhaft dle Entſchädigungsfrage. Der ren En bes 
merkt daß der Wunſch, zu einer Verſtändigung zu gelangen, 
allgemein je. Dieſer gute Wille aller intereffierten 
Staaten ſei die beſte Weisfagung. Die franzöſiſche Chefe, 
fo ſchreibt der Excelſior“, läßt ſich in zwei Sätzen zuſammenfaſſen. 
Keine Herabſetzung der deutſchen Schulden, ohne daß gleichzeitig die 
interalltierten Schulden entſprechend geſtrichen werden, kein Moratorium 
ohne lohnende Garantien. Der „Figaro“ meldet, daß man am 
Montag abend in engliſchen politiſchen Kreiſen dem Vertrauen an 
einen 3 der Parifer Konferenz. Ausdruck gegeben hat 


Frankkeichs Moratoriums bedingungen. 

Nach einer Darſtellung des Petit Barifien iſt Frankreich 
bereit, einen Teil der deutſchen Schuld, den C⸗Ob⸗ 
ligationen entſpricht und 70—80 Milliarden beträgt, zu ſtreichen, 
wenn ein Teil der internationalen Schuld geſtrichen wird. In der 
Moratoriumsfrage iſt Frankreich der Anſicht, daß ein Zeit⸗ 
raum von zwei Jahren genügen dürfte, die deutſchen Finanzen 
in W 0 bringen. Für die Zeitdauer des Moratoriums werde 
Frankreich ärfſte Kontrollmaßnahmen in Deutſchland 
verlangen, die in Berlin vom Garantieausſchuß zu überwachen wären. 
Die Pfänder hatten zu beſtehen: 1. In der Ausbeutung der 
omänenwälder im beſetzten Gebiete, wenn die verlangten 
Holzlieſerungen vernachläſſigt werden ſollten. 2. In der Ueber⸗ 
LEER der Kohlenlieferungen aus dem Ruhr⸗ 
gebtet für Reparatlonszwecke. 3. In der Erhebung der 
Sa ss Buy im bejegten Gebiete ſowie in den 


7 


Zollämtern des Ruhrgebietes, wobei es ſich nicht um die 

affung einer Zollgrenze ſondern um die Erhebung der bereits 
beſtehenden Zolltaxen handeln ſolle. 4. In der Beſchlagnahme 
eines Teiles der durch die deutſche Ausfuhr im Rhein- und Ruhr⸗ 
gebiet eingehenden Deviſen. 5. In der Beſchlagnahme der 
Kohlenſteuer im Rhein⸗ und Ruhrgebiet. 


Staatsſekretär Bergmann — der Vertreter des 
Deutſchen Reichs. 


Der deutſche Botſchafter Dr. Meyer hat dem nzoͤſi 
Miniſterpräſidenten Poincares als dem Präſidenten Az 8 
mitgeteilt, daß der Staatsſekretär Bergmann nach Paris 
kommt. um die neuen deutſchen Vorſchläge zu aber 


reichen. 
nn. 
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des Dombrowoer Kohlengebiets haben eine 80 
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Die Meinung 


Meinu 


e 
Hughe 


: rg daß man ihn 


ſekretär Hughes angeregte Verfa 


Europas Rettung durch Amerika. 
Die amerikaniſche Regierung will Sachverſtändige 
f ernennen. 

Aus Waſhington wird det: Die Regierung iſt der 
Anſicht, daß, wenn die anderen Mittel, die Reparationsfrage zu 
regeln, fehlſchlagen ſollten, eine Kommiſſion von wirt⸗ 
ſchaftlichen und E Sachverſtändigen das Problem ſtu⸗ 

ieren müßte. ie Vereinigten Staaten erwarten 
eine Einladung in dieſem Sinne, und ſie ſeien entſchloſſen. 
fe anzunehmen. Sobald die Einladung angekommen jei, werde 
ie amerikaniſche Regierung die Sachverſtändigen beſtimmen, die 
fie vertreten follen. Es werde hinzugefügt, daß die Beratun⸗ 
en der Sachverſtändigen nicht in den Vereinigten 
taaten ſtattfinden ſollen, da die Schuldenfrage nicht zu 
eicher Zeit a elt werden dürfe. Die Konferenz werde nur 
nn einen wirklich nützlichen Zweck haben, wenn fie aus Sach⸗ 
verſtändigen zuſämmengeſetzt ſei, die die Regierung 
ſelbſt ernennen wird. ie Vereinigten Staaten würden 
übrigens keinen Vorſchlag annehmen, ohne ſicher zu ſein, daß auch 
alle beteiligten Regierungen ihn annähmen. Staatsſekretär 
Hughes hat ſich zug über die Waſhingtoner Konfe⸗ 
renz verbreitet und Erklärt, die drei großen Seemächte hätten 
unter ſich ein Abkommen über eine Einſchränkung der Tonnage 
getroffen. Aber es müſſe möglich ſein, zu einem Modus vivendi 
langen, der einen unnötigen und vernichtenden Rüſtungs⸗ 
wettkampf verhindere. 


der Franzoſen über die amerika⸗ 
niſchen Vorſchläge. 

Aus Paris verlautet, daß ſelbſt innerhalb der Regierung 
inungsverſchiedenheiten über die Zweckmäßigkeit, die bisherige 
Politik fortzuſetzen, beſtehen. Die Haltung Englands und Ame⸗ 
rikas hat ſehr einflußreiche franzöſiſche Kreiſe den Argu⸗ 
menten der Vernunft wieder zugänglich gemacht. Man 
gibt ſich von den Gefahren Rechenſchaft, die Frankreich laufen 
würde, wenn es durch den Starrſinn Poincarés in eine 


moraliſche und politiſche Iſolierung gebracht würde, die alles an⸗ 
dere als „glänzend“ wäre. 


3 Ob allerdings dieſe Einflüſſe ſtark 
Ke ind, Poincaré zur Umkehr zu beſtimmen, iſt eine Frage, 
Aale n of a ar e in luce Stellen zeigen 
0 t zurü end. Die Preſſe iſt infolgedeſſen ohne ein⸗ 
n Direktive. Der „Temps“ ae r re 
che n nregungen ebenſo entſchieden ab, wie er es 
mit dem Vorſchlag der engliſchen Regierung getan hat. Er will 
von einer 9 der Reparationsfrage und ihrer Über⸗ 
führung in das ruhige Fahrwaſſer einer wirtſchaftlichen und finan⸗ 
len 8 nichts wiſſen. 
aten würden es ablehnen, eine Frage von lebenswichtiger Be⸗ 
deutung für ihr eigenes Land dem Schiedsſpruch privater Inter⸗ 
ſſenten zu unterbreiten. Auf die Außerungen des Staatsſekretärs 
8, daß die deutſche Zahlungsmöglichkeit von der Regelung 
der interalliterten Schulden in keiner Weiſe beeinflußt werde, ant⸗ 
wortet der „ Temps“ mit der Erklärung, die vom Kriege heimge⸗ 
Aertz europäiſchen Staaten ſeien außerſtande, ihre Schulden an 
merika zu bezahlen, fo lange nicht ihre Guthaben von Deutſch⸗ 
land eingetrieben worden dr Der Standpunkt der amerikaniſchen 
Regierung, die von Frankreich die Zuſtimmung zu einer Vermin⸗ 
derung der deutſchen Verpflichtungen verlange, ſelbſt aber zu keiner 
Ermäßigung ihrer eigenen Forderungen bereit ſei, ſei zu wider⸗ 
1 nur aus innerpolitiſchen Gründen und 
1 Wahltaktik heraus verſtehen könne, ah ch das „Jour⸗ 
na Pe Debats* lehnt die amerikaniſchen Ge⸗ 
d a 3 ab. Ob der „Temps“ mit feinen Auslaſſungen 
die Meinung der zuständigen Stellen wiedergibt, muß dahingeſtellt 
bleiben, um fo mehr, als eine Havas-Meldung aus Waſhington 
. indeutet. Sie beſagt, in den dem Weißen Hauſe 
naheſtehenden Kreiſen ſcheine man Grund zu der Annahme zu haben, 
daß die alliierten Miniſterpräſidenten, mit denen 
ein Gedankenaustauſch in den letzten Wochen ſtattgefunden hat, 
nicht abgeneigt ſeien, für den Fall, daß es auf der Pariſer 
Konferenz nicht zu einer ne kommen ſollte, das von Stackts⸗ 
* a er en: der Repa⸗ 
ona iſſi 
Sachverſtändigen anzunehmen. „ 


e Appell des Papſtes an Amerika. 
aus Rom wird, plant der i 2 
an Amerika, in dem er es auffordert, den 1 
valiſchen Wiederaufbau Europas nach Kräften zu fördern. 
3 volle Befriedigung der Sieger. 
9 neuernannte engliſche Botſchafter in Paris, Lord 0 
wurde am Sonnabend lite zur Überreichung en 
bigungsſchreibens im Elyſée empfangen. In feiner Begrü⸗ 
14° ag A e ſagte 8 . der 
2 ihm onders aufgetragen, dem äſi⸗ 
denten der franzöſiſ En fein vo 1 es Ver tr ? N 


Er meint, auch die Vereinigten 


Amerikaniſches Copyright 1920 bel Carl Duncker, Berlin. 


Sidi Marik. 


Roman von L. vom Vogelsberg. N 


(BA. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
„Willſt Du fragen gehen, Sidi Marik?“ Sie ſtand auf 
dem Sprung. f 
„Ich will.“ a 


„Dann geh nicht irre, Sidi Marik!“ Fort war ſie. Es 


bar ein Lachen, und doch lag ein Weinen darin, ganz ver⸗ 


ſteckt, ganz keuſch verſtohlen. Von dieſem Tage an war 
Sidi Marit krank. Er ſuchte Lel und mied fe zugleich, 
wagte nicht, auch nur den Zipfel ihres Gewandes zu be⸗ 
rühren. Und ernſthaft, männlich und ſchwer gingen die 
Gedanken in ſeinem Gehirn. Ohne Lel konnte er nicht 
mehr ſein. Das war ſo ſicher wie der Stein, auf dem er 
. Lel als ſeine Frau? Ganz ruhig und verſtändig 
berlegte er den Gedanken. Er konnte es machen wie an⸗ 
dere: ein paar Monate hier leben mit ihr und dann gehen, 
mit falſchen Verſprechungen, auf Nimmerwiederſehen. Um 
in der alten Heimat an Heimweh zu ſterben. Nein, er 
hatte nie daran gedacht, Lel als Spielzeug zu haben. Sie 
vertraute ihm, ſie würde ſich ihm nicht verſagen, wenn ſie 
ihn wiederliebte. Aber gerade das wußte er noch nicht. 
Es war keine europäiſche Ehe, ſie waren beide aufeinander 
angewieſen. 85 ihm die Frau geiſtig naheſtand, ihn be⸗ 
friedigen konnte? Er kannte fie jetzt ſechs Jahre und glaubte 
es. Ihre Streiche waren Ausflüffe des brauſenden Lebens, 
das aus dem herrlichſten Gefäß ſprudelte. Mit keinem 
Wort wollte er fie ſtören. Und doch war er ſchon fo oft 
überrraſcht geweſen von der nachdenklichen, klug über⸗ 
legenden Art des Mädchens das freilich nicht mit 
Theater, Vorträgen und Geſellſchaftsklatſch beſchäftigen 
konnte, wohl aber mancherlei Problemen mit ſicheren 
Schritten nachging, die ihren europäiſchen Schweſtern ſern 
lagen. Lel hatte die Schönheit ihrer Mutter, aber ſie a 


s 


> Wofener WaaeBlaft 


auf die enge Verbindun 
britannıens zu verſichern. 

guten Hoffnungen einer politiſchen Zukunft entgegenzuſehen, 
aufgebaut ſei auf einer moraliſchen, gerechten und ver⸗ 
nünftigen Grundlage. Daß feit vier Jahren für die 
Alliierten der Sieg gewiſſermaßen die Urſache von Illu⸗ 
ſionen geworden fei. könne man nicht leugnen. Das ſei aber 


g Frankreichs u Große 
Dieſe Gemeinſchaft geſtatte mit] ginnt mit einem ane Proteſt gegen den Ausſchluß Ruß ands 
die] von den Verhandlungen. 9 


4 


wirklichen Frieden im Orient barlegt. Die Denkichrift be⸗ 


jierauf folgen fünf Abſchnitte: 1. Ueber den 
reg von Sivred. 2. Die . in der Vergangenheit. 
„Weltkrieg und Auſteilu g der Türkei. 4. Grundlagen eines dauer⸗ 

haften Friedens im nahen Orient. 5. Balkan und Donaubund. 
In der Denkſchriſt heißt es: Was die künftige Grenze der Türkei 


ein weiterer Grund, die Beziehungen, die die beiden Länder | ve reffe, fo müßte fie ſich an den nationalen Pakt halten, und Volk ab⸗ 


miteinander verbinden, zu feſtigen und in der geſamten Welt ſtimmungen müßten ſtattfinden. 


Die Minderheitenfrage könne 


die Anerkennung jenes Ideals von Gerechtigkeit und Freiheit zu man nur löſen, wenn im Orient normale Verhälkniſſe hergeſſellt und die 


ſuchen, für das ſo viele Tauſende ihr Leben geopfert hätten. In Urſachen künftiger Kr ege 
feiner Erwiderung ſagte Präſident Millerand, wie bef unt, ſchlagene Löſung habe einen einjeiti 
* ne volle Befrie:⸗ſſie verfolge einzig den 

nrecht hätten. Der rechtfertigen, der lediglich eines der Zeherrſchungs mittel der 


habe der Friede den Siegern nicht 
digung gebracht, auf die ſie ein 


Friede ſchulde ihnen aber wenigſtens ein Minimum unter ſimperialiſtiſche 
das fie, fo maßvoll fie auch ſeien, nicht herabſteigen könnten. fra 
„Wir werden,“ ſchloß Millerand, „einig fein, um dieſes Minimum ſein. 


zu erreichen.“ 


die Memelfrage. 


unterdrückt weiden. Die in Liuſanne vorge⸗ 
en Charakter und ſei wirkungslos; 
Zweck. die Exiſtenz des Völkervundes zu 
n Großmächte ſei. Die Minderheiten⸗ 
ge werde nur auf einer beſonderen Konferenz zu löſen 


In ihrem letzten Abichnitt ſagt die Denkſchrift, daß, ſolange die 
flagrante Vergewaltigung des Selbſtbeſtimmungs⸗ 
rechtes der Völker auf dem Balkan und an der Donau fort⸗ 
beſtehe, wie fie in veiſchiedenen Verträgen nach dem Balkankriege vor 


Wie die litauiſchen Zeitungen aus Paris berichten, ſteht un⸗ dem Weltkriege begangen wurde, der Friede nicht geſichert ſei. Es gebe 
mittelbar eine Kundgebung der „berbündeten Mächte“ über das nur ein Mittel, um 4 D 5 und 1 Balkanhalb⸗ 
nächſte S hi ckſal des Memellandes bevor. Die „Sieger⸗inſel zu friedlichen Zuſtanden zu gelangen: die Völler dieſer Gebiete 
ſtaaten“ beabſichtigen auch dies ma I keine endgültigeſ müßten ſich unter Veibeha tung ihrer Autonomie zu einem föderativen 
Löſung, ſondern begnügen ſich mit einem — allerdings lang-] Staat zuſammenſchlie ßen. 


jährigen — Proviſorium. Angeblich wird ein „territoire 
neutre“, ein Neutralgebiet, geſchaffen werden. Die li⸗ 
taniſche öffentliche Meinung ſieht in dieſem Proviſio⸗ 
rium einen großen 
nungsverſchiedenheiten entitanden in Paris über den dem „terri= 
toire neutre“ zu gebenden Namen. Die Litauer forderten den 
Namen „Klaipeda“. Dadurch werde der „litauiſche Charakter“ 


des Gebietes feſtgeſtellt. 


Die Entſcheidung fiel aber in deutſchem Sinne aus, und es wurde 
befchloffen, den „hiſtoriſchen“ deutſchen Namen Memel für den 
Hafen und das ganze „Memelgebiet“ zu behalten. 


Eine polniſche Stimme. 

Das Weißrutheniſche Preſſebureau meldet aus Warſchau: 
Der bekannte allpolniſche Politiker W. Kamieniecki tritt in 
feiner, Schrift „Panſtwo Litewskie“ für eine Ausſöhnung 
zwiſchen dem Weichſelſtaat und Litauen ein. Kamie⸗ 
necki meint, eine ſolche Ausſöhnung müſſe und werde erfolgen, um 
den Gefahren einer deutſch⸗ruſſiſchen Annähe⸗ 
rung zu begegnen. Als Baſis zwiſchen der Ausſöhnung von War⸗ 
ſchau und Kowno denkt ſich Kamienecki den Verzicht der Li ⸗ 
tauer auf Wilna, Grodno und Memel zugunſten 
Polens. Dagegen werde Polen dafür ſorgen, daß Li tue n 
durch Tilfit und Libau (in Lettland) entſchädigt 
werde. In dem „litauiſchen Gebiet“ Oſtpreußens müſſe eine 
Volksabſtimmung ſtattfinden, durch die Tilſit und das anliegende 
Gebiet an Litauen kommen werde. 


Ru lande Intereſſe am Memelgebiet. 


bolniſchen Erfolg. Große Mei⸗ 


( 5 Auch die Polen trat für den Namen 
„Klaipeda“ ein, um einerſeits den Litauern entgegenzukommen, 
andererſeits etwaige deutſche Hoffnungen im Keime zu erſticken. 


Deutſches Reich. 


* Der Reichstagspräſident an die Rheinländer. Der Präſi⸗ 
dent des Reichstags, Löbe, übermittelt den „Düſſeldorfer Nach 
richten“ folgenden Neujahrsgruß an die Rheinländer: 
„is von den Oſtgrenzen des Reiches, von den Ufern der Oder und 
des Pregel iſt in den letzten Wochen die Verſicherung der lands⸗ 
männiſchen Treue, der Ruf der Solidarität mit den be⸗ 
drohten Rhein landen erklungen. Bürger und Ur» 
beiter haben ihn mit gleicher Feſtigkeit erhoben. Ane daten 
lebt in ihnen die Gewißheit: Unſere Landsmänner am Rhein un 
an der Moſel werden auch im neuen Jahr weder dem Druck der 
Mächtigen und den Lockungen der Liſt erliegen, ſondern in Not und 
Leid mit der deutſchen Heimat den Tag erwarten, da fie wieder 

rei und ungefeſſelt ihre Hand über den deutſchen Strom 
ſtrecken und keine fremde Gewalt ihre Gemeinſchaft mit der 
| deutſchen Republik beeinträchtigen kann.“ 

e Die Reichstrene des rheiniſchen Klerus. Bei der Neu⸗ 
jahrsanſprache des Kölner Erzbiſchofs Kardinals Schulte 
vor dem verſammelten Domkapitel, ging der Biſchof auf das Ge⸗ 
löbnis der erſchienenen Geiſtlichkeit, in dieſen Tagen der Not dem 
Reiche die Treue zu bewahren, ein und führte aus, daß 
nur der vom Papſt vorgezeichnete Weg möglich ſei, um noch einmal 
zum Aufbau des Friedens zu gelangen. Es ſei jedoch zweifelhaft, 
ob die franzöſiſche Regierung allmählich zu begreifen anfange, was 

für ein Schrecken ohne Ende durch den Verſailler 
Friedensvertrag über die Welt gebracht worden ſei. Die 
nächſten Tage würden jedenfalls ſchickſalsſchwere Entſcheidungen 
für das Rheinland bringen. Der Erzbiſchof ſchloß ſeine Anſprache 
mit dem Gelöbnis, daß der geſamte Klerus in unverbrüch⸗ 


Der ſtellvertretende Volkskommiſſar für auswärtige Ange [licher Treue zu der rheiniſchen Heimat ſtehe. 


Namen der 


legenheiten, Lit win ow, hat am 22. v. Mts. i m 
Poincaré und 


ruſſiſchen Regierung an Lord Curzon, 


Muſſolini eine Note gericktet, in der es heißt: „Wie die ruſſiſche 


Regierung erfährt, beabſichtigt die Botſchafterkonferenz 
in Paris, ſich demnächſt mit der endgültigen Regelung der Frage 
des Memelgebietes zu beſchäftigen. Das ick 
dieſes Gebietes, das in wirtſchaftlicher Beziehung 
eng mit den Sowjetrepubliken Rußland und Weißruß⸗ 
land verknüpft iſt, ſtellt für das Wirtſchaftsleben dieſer Länder 
ein Intereſſe von höchſter Tragweite dar. Es genügt, 
darauf binzuweiſen, daß die Forſtwirtſchaft dieſer Republiken in 
hohem Maße von den Bedingungen abhängt, die die Waſſerwege 
dieſes Gebietes und die Frage des Memeler Hafens regeln ſollen, 
der einen der natürlichen Ausgangspunkte für die ruſſiſche Aus- 
fuhr bildet. Daher muß jede Regelung der Frage de s 
Memelgebietes ohne unmittelbare Teilnahme 
der Sowjetrepubliken Rußland und Weißrußland, die 
eine wohlüberlegte Fernhaltung dieſer Staaten von dieſer Rege⸗ 
lung der mit ihrem Staatsintereſſe unlöslich verbundenen Frage 
bedeuten würde, als eine Verletzung der unbeſtreit⸗ 
baren Rechte dieſer Republiken angeſehen werden. 


Um den Frieden im Orient. 


In Lauſanne 
überreichte am Sonnabend die ruſſiſche Abordnung, dem 
Präſidenten der Konferenz eine umfangreiche Denkſchrift, in der 
ſie lebhafte Kritik an der Ortentpolitit der Alliierten 
übt und ausführlich das ruſſiſche Programm für einen 


verfeinert durch den Vater, und gewiſſermaßen geiſtig ver⸗ 
edelt durch den Großvater. Es war höchſte Raſſenſchön⸗ 
heit, Vollkommenheit des Körpers und Geiſtes im Sinne 
der orientaliſchen Märchendichter. Fatme, die Mutter, war 
noch überraſchend ſchön; in ihrem Alter mußte ihr die 
Tochter noch weit überlegen ſein, in einem Alter, in den 
viele weiße Frauen ſchon verblüht ſind. Sidi Marik prüfte 
und überlegte. Wußte er auch, daß er von Lel nicht fort- 
kommen konnte, jo wollte er doch die Vernunft nicht um: 
gehen, um ſpäter ſich ſelbſt gegenüber von Vorwürfen frei 
zu ſein. Der alte Schech war ein liberaler Mann, Said 
Ibrahim fein wahrer und ehrlicher Freund und bei Fatme 
durfte er alles wagen; die Armbänder klingelten ihr ſeinen 
Namen ins Gedächtnis. Blieb Lel. Wie dachte ſie über 
ihn? Er wußte, daß er in einem anderen Volk aufging und 
doch ſich ſelbſt nicht aufzugeben brauchte. In den ſechs 
Jahren waren ihm Menſchen und Land immer lieber ge⸗ 
worden. Ihm war, als tränke er jeden Morgen am Ur⸗ 
quell des Lebens, wenn er, aus dem Zelt tretend, die 
Wüſtenluft atmete. Nie war er krank geweſen bei dieſem 
einfachen, geſunden Leben, nie hatte er Sehnſucht gehabt 
nach den kunterbunten und durcheinandtrwirbelnden Ver⸗ 
hältniſſen daheim. Dort fehlte die Sonne, ohne die er nicht 
mehr ſein konnte. Ab und zu brachten ihm die Karawanen 
Zeitungen mit. Er las ſie ohne beſondere Anteilnahme. 
So meltenfern war ihm das alles geworden. Kein Menſch 
dachte ſeiner in der alten Heimat, er hatte niemanden. 
Einmal war die Liebe ihm wie freſſendes Feuer entgegen⸗ 
geloht. Sie mußte ſich bald in 
ſie war falſch wie all der Tond da drüben. Unter dem 
Wuſt und Plunder der Kleider ließ ſich alles verbergen. 
auch die Seele. Alles das war überfeinert, verdreht und 
faul. Hier liefen die braunen, lachenden Mädchen in einem 
dünnen Kittelchen herum, keuſcher als eine da drüben im 
Pelz, und ihre ſchlanken, lebenſtrotzenden Körper wußten 
nichts von Verbeſſerungen der Natur und vom Vortäuſchen 
falſcher Gefühle. Der Mann achtete ſie, aber er ſah hier 
nicht in ihnen den Kameraden. Das war der große Fehler. 
an dem das Leben dieſer Stämme kraukte Aber konnte er 


al 


exachtung wandeln, denn 


Eine Neujahrsmahnung des bayeriſchen Min ſterpräſidenten. 
Der bayeriſche Minifterpräfident v. Knilling richtet zum Jahres- 
wechſel in den „Münchener Neueſten Nachrichten“ eine Mahnung 
an das deutſche Volk, in der es heißt: „Neues Kraftbewußt⸗ 
ſein, neuer Mut, das iſt es, was ich dem deutſchen Volke vor 
allem zur Jahreswende wünſche. Fork auch mit der Zwie ⸗ 
tracht, Parteiſucht und Nörgelſucht! Zurück zur deut⸗ 
ſchen Einigkeit, zur deutſchen Schlichtheit und Einfachheit, zu deut ⸗ 
ſchem Pflichtbewußtſein, zu ernſtem, ſtillem, unwiderſtehlichem 
deutſchen Wollen! Der Jahreswechſel iſt ein Mahner. Deutſches 
Volk. höre die Mahnung! dahinten, was deiner und deiner 
großen Vergangenheit unwürdig iſt! 
keiten, allen Gefahren und allem Haſſe der Gegner zum Troße, zu 
neuem Leben und erneuter Kraft und zu neuerwachtem Willen 


auf! 5 
Freiſtaat Danzig. 2 


*+ Ausſtand der Schiffahrtsangeſtellten. Am Neufahrstage 
begann in Danzig der Streik ſämtlicher Schiffsbeſatzungen der 
Schiffsgeſenſchaft ⸗Weichſel“ in Danzig. Infolge des Ausſtandes 
iſt der geſamte Waren» und Perſonen verkehr dieſer 
Geſellſchaft lahmgelegt. 

*+ Der Danziger Oberkommiſſar des Völkerbundes, General 
Haking, iſt zum Oberbefehlshaber der engli chen 
Truppen in Agypten ernannt worden. Er verläßt Danzig 
Ende Januar. Der Völkerbundsrat fol am 8. d. Mid. einen 
neuen Kommiſſar für Danzig ernennen. 


Lel nicht zum Kameraden erziehen? Wollte ft: es nicht 
ſelbſt fein? Bäumte fie ſich nicht gegen die ihr zugedachte 
unwürdige Stellung des Weibes auf? a 


Sidi Marik wollte Gewißheit haben. Noch einmal 
mußte das alte Europa mit allen Tönen, mit allen Klän⸗ 
gen und Verlockungen auf ihn einwirken, ehe er ihm aus 
vollſter Ueberzeugung und mit freiem Herzen Lebewohl 
ſagen wollte. Und wenn er das nicht konnte, wenn die 
Fäden dort 45 waren, als er gehofft? Er ſprach zum 
Schech von ſeinen Reiſeplänen, und der Alte hieß ſie gut. 
Ein verſtohlener, prüfender Blick ging über ihn hin. 

„Ich laſſe alles hier, mein Pferd, meine Güter.“ 


„Sie bleiben Dein und lägen ſie hundert Jahre un⸗ 
berührt, bei Allah.“ Auch Said Ibrahim hatte keine Be⸗ 
denken, nur Fatme betrachtete ihn lange forſchend; das er 
alles, was Wert hatte, daließ, beruhigte ſie aber. Das 
ſchwerſte ſtand ihm noch bevor, der Abſchied von Lel. Sein 
Blut arbeitete ſchwer, je näher die Stunde kam. Um 
Mitternacht wollte er aufbrechen. Mehrmals war ſie ihm 
über den Weg gelaufen, aber er hatte nicht den Mut ger 
funden, ihr alles zu ſagen. Und immer mehr ward es ihm 


zur Gewißheit, daß er von dem Mädchen nicht laſſen könne, 


nie und nimmer. Das Blut raſte in ſeinen Adern, er 
wünſchte ſich tauſend Meilen fort und ſcheute doch den 
Augenblick, da er das ſchnelle Reitdromedar befteiget 
würde. Da ſtieß er in ſeinem zielloſen Umherwandern faſt 
mit ihr zuſammen. Es war unter den Dattelpalmen, und 
die Nacht warf ſchwere Schatten zwiſchen die Stämme. 


„Lei,“ ſagte er, „ich gehe — aber ich komme wieder.“ 

„Ich weiß es,“ gab fie zurück, gleichmütig, ohne Be⸗ 
wegung. 

„Ich laſſe alle meine Güter zurück, Lel, alles was Wert 
hat.“ Wie ein trockenes Gaben Dee es von ihren Lippen. 

„Warum? Triffſt Du eine Frau, die Du liebſt, fo 
wird Dir das alles ein leichter Verluſt fein.” 2 


(Fortſetzung folgt.) 


Raffe dich, allen Schwierig ⸗ 


„ 


gelegt werden. Für den Umtauſch kommen nur die Perſonal⸗ 


Optionsurkunde des Deutſchen Generalkonſulats; g. ein Lichtbild; 


— Voſener Cageblakt. —- 
Die erſte Stadtwperordnetenverſammlung im neuen 
Jahre findet heute, Mittwoch, abends 6 Uhr ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtehen u. a.: N 
Die Vorſtands wahl der Stadtverordnetenverſammlung und der 
Nitglieder der üblichen Fachausſchüſſe. Erhöhung des Preiſes für 
elekttiſchen Strom, Erhöhung des Waſſergeldes und die Hundeſteuer, 
die offenbar, wie wir ſ. Zt. als ſelbſtverſtändlich bezeichneten. der 
Verſammſung zur nochmaligen Beratung zurüdegeben worden iſt, 
weil die beſchloſſenen Satze dem Magiſtrat zu boch erſcheinen. 5 
# Der Perſonenverkehr mit Deutſchland über Liſſa—Frauſtadt 


1 0 

Der konſiszierte „Kurjer Poznals li. 

User die Vorgänge bei der Konfiszierung der Silveſternummer 
des „Kurjer Poznanskt“ gibt das betroffene Blatt folgende Dar⸗ 
ſtellung: „Am Sonnabend, kurz vor 7 Uhr abends, kamen in unſere 
Zeitungszentrafe, ul Sw. Marein 70, zwei Schutzleute und er⸗ 
klärten, daß fie den Auftrag hätten, die Nummer 209 des „Kurjer 
Poznaßski“ mit dem Datum zum 81. Dezember zu beſchlagnahmen. 
Die beiden Schutzleute ſtellten ſich gleich deim Schalter auf, an. 
dem der „Kurjer herausgegeben wurde und ließen die zahlreich 
berbeiftrömenden Abonnenten und Kaufenden nicht heran. So⸗ 
gleich rief man einen Vertreter des Vorſtandes unſeres Verlages, 
der ſich an die Schutzleute mit der Aufforderung wandte, die ſchrift⸗ 
liche Konfiskationsanordnung vorzuzeigen. Die Poliziſten erklärten, 
daß ſie eine ſolche Anordnung nicht hätten, da der Befehl vom 
Staatsanwalt telephoniſch gegeben worden ſei. Die Schutz⸗ 


wird vorausſichtlich erſt am 1. Februar aufgenommen werden. Von 
deutſcher Seite war alles für die Aufnahme am 1. Januar vor⸗ 
bereitet. Der Güſerverkehr geht in dem bisherigen Umfange weiter. 

ar Sonnen- und Mondfinſterniſſe im Jahre 1923. Das neue 


leute konnten auch keine Gründe angeben, noch ſich auf die Geſetze] Jahr iſt auffallend arm an Finſterniſſen für uns, denn von den zwei 
berufen, auf Grund deren die Beſchlagnahme angeordnet worden] Sonnen» und Mond finſterniſſen iſt nur die am frühen Morgen des 


3. März eintretende teilweiſe Verfiniierung des Mondes bei uns zu 
ſehen, da die dret anderen Finſterneſſe in ganz entlegene Gegenden fallen. 

# Kammermuſik. Das Polniſche Quartett gibt am Donners⸗ 
tag, dem 11. Januar, im Vereinshausſaale ſeinen zweiten Kammer⸗ 
muſikabend. Das Programm enthält nur Werke ruſſiſcher Kom⸗ 
poniſten. Es gelangen zur Aufführung Tſchaikowskis Quartett 
Es-moll, Borodins Quartett A-dur und Glaſunows Quartett 
Demoll, die ſich ganz beſonders durch reiche Melodik und eine 
geiſtreiche thematiſche Arbeit auszeichnen. Über die Konzerte des 
Polniſchen Quartetts, über ſein techniſches Können und ſeine ſtarke 
Muſikalität hat ſich die Danziger Preſſe vor kurzem höchſt lobens⸗ 
wert ausgeſprochen. 

* Konzert des Berliner Trios. Es ſei nochmals darauf hin⸗ 
gewieſen, daß das für Donnerstag angekündigte Konzert des Ver 
liner Trios Einreiſeſchwierigkeiten halber verlegt werden mußte. 
Die bereits gelöſten Karten behalten ihre Gültigkeit. Das Konzert 
wird borausſichtlich Anfang März ſtattfinden. b 

++ Per kles von Tyrus von Shakeſpeare. Am 12. Dezember 
wird die Wanderſpielgemeinde das bereits im vorigen 
Jahre zur Aufführung gebrachte eindrucksvolle Märchenſpiel von 
Shafefpeare „Perikles von Tyrus“ aufführen. Das erſt neuer⸗ 
dings in Berlin zur Aufführung gebrachte Stück, deſſen Autorſchaft 
nicht ſicher iſt, verrät doch in vielen packenden Szenen ſeiner reichen 
Handlung die Hand des größten Dramatikers. Die Aufführung 
im vorigen Jahre in Poſen fand ungeteilten Beifall. Eintritts⸗ 
karten zu der im großen Saal des Gvangeliſchen Vereinshauſes 
ſtattfindenden Aufführung ſind im Vorverkauf in der Zigarren⸗ 
handlung von A. Gumnior (Ecke Viktoriaſtraße und St. Martin» 
ſtraße) zu haben. \ 

A Großes Theater. Mittwoch: Maskenball“ (Cywisska, 
Fontanswna, Romejko, Wolinski; Kapellmeiſter Wojciechowski). 
Freitag: Konrad Wallenrod Zamorska, Bedlewicz, Kar⸗ 
packi, Tarnawski; am Dirigentenpult Direktor Stermich). Sonn⸗ 
abend nachmittag: „Hänſel und Gretel“ (halbe Preiſe), am 
Abend: „Die Jüdin“. 

x Der „Deutſche Maskenball“, zu dem ein jugendlicher Unter⸗ 
nehmer für geſtern abend wieder nach dem Zoologiſchen Garten 
eingeladen hatte, konnte ſchließlich nicht ſtattfinden, weil das Sta⸗ 
roſtwo Grodzkie in letzter Stunde die Veranſtaltung verboten hatte. 
Die Gründe zu dieſer Maßnahme find einſtweilen noch nicht be⸗ 
kannt, ſollen ſich aber nicht gegen die Veranſtaltung an ſich, ſondern 
gegen gewiſſe Maßnahmen des Unternehmers richten. 

x Kinokunſt. Im Palaſttheater rollt ſeit Neujahr unter 
dem Titel „Kismet, die Lieblingsfrau des Kalifen 
ein Märchen aus 1001 Nacht über die Leinwand, das uns all' die 
orientaliſche Pracht vor Augen zaubert. die bei der Erinnerung an 
1001 Nacht in uns lebendig wird. Der zahlreiche Beſuch der Vor⸗ 
ſtellungen beweiſt, dan das Gaktige Drama wohlverdientes Intereſſe 
zu wecken verſteht. Der erſten Serie wird demnächſt eine zweite folgen. 

+ Miljonowkaziehung. In der letzten Ziehung fiel der Gewinn 
auf Nr. 0 483 546. : 

x Ein Autodafe. Einen ungewöhnlichen Tod fand, wie der 
-Goniec Wielk.“ berichtet, der Volksſchullehrer Kazimierz Chmie⸗ 
lewski aus Zawade. Von einem Nervenanfall heimgeſucht, begab 
er ſich in den Wald, errichtete einen Scheiterbaufen, ftedte ihn in 
Brand, trat dann auf den Holzhaufen und nahm ſich durch einen 
Schuß aus einem Revolver das Leben. Die Leiche iſt teilweiſe 
verbrannt. 0 


Einen ungewöhnlich glücklichen Griff hat unſere Bahnhofs⸗ 
poligei durch die Feſtnahme des 21jährigen Anton Lange und 
des S4jährigen Jan Lange, eines Brüderpaares aus der Gegend 
von Koſten, getan. Bei ihnen wurden Goldbruchſtücke von Kirchen ⸗ 
felchen gefunden, die fie bei einem Kircheneinbruch in Kunowo, 
Kr. Schrimm, erbeutet hatten. Ins Verhör genommen, gaben ſie 
noch mehrere Einbrüche zu, die ſie in der Gegend von Pudewitz 
und Koſten verübt hatten. Der eine war im Beſitz eines wert⸗ 
vollen Herrenpelzes mit Biberkragen, inwendig Opoſſum. Sie 
haben auch einen Kirchendiebſtahl bei Tremeſſen verübt und bei 
der Gelegenheit auch den Pelz geſtohlen. Außerdem haben ſie in 
der Nähe von Schrimm einen Raubüberfall auf ein junges Mäd⸗ 
chen verübt. Es iſt jedoch mit Sicherheit anzunehmen, daß ſie noch 
viel mehr auf dem Kerbholz haben. 

X Die Diebſtähle von Bleiröhren wollen immer noch kein Ende 
nehmen. So wurde geſtern Michal Buczkowski im Beſitz von 
Bleiröhren angetroffen, die er vermutlich aus dem Maria⸗Magda⸗ 
lena⸗Gymnaſium geſtohlen hatte. Ferner wurde geſtern der 
jährige Adam Zieligski verhaftet, der eiferne Gullyplatten 
geſtohlen hatte. Aus einem Hauſe der ul. Poznanska (fr. Poſener 
Straße) wurde ein 8 Meter langes Kloſettrohr im Werte von 
100 000 M. geſtohlen. 

X Diebſtähle. Vom Boden des Hauſes ul. Grobla 21 (früber 
Grabenſtraße) wurde naſſe Wäſche im Werte von 60 000 M. ge⸗ 
ſtohlen. Von einem Kohlenplaetz in der ul, Przemyskowa 29 (fr. 
Margaretenſtraße) wurden ein Paar Pferdegeſchirre mit Nidel- 
beſchlag und ein Paar Laternen von einem Kutſchwagen im Werte 
von 500 000 M. geſtohlen. 


st. Moſchin 2. Januar. Eine wenigangenehme Silveſter⸗ 
überraſchung wurde der Lehrerin an der hieſigen evangeliſchen 
Volksſchule bereitet. Als fie um 211 Uhr nach Haufe kam, fand 
fie die Haustür unverſchloſſen. Sie glaubte zunächſt, das mit ihr in 
dem Hauſe wohnende Ehepaar ſei früher von ſeiner Silveſterfeier zurück⸗ 
gekehrt als beabſichtigt. Da fie aber, an der Wohnung der Eheleute 
vorüberkommend, dort alles ruhig fand, eilte fie, von böſer Ahnung ge⸗ 
trieben, zu ihrer Wohnung, die fie ebenfalls unverſchloſſen fand. Ein 
Blick in den Raum genügte, um ihre Ahnung zur Gewißheit werden zu 
laſſen. Sämtliche Schübe und Schranktſtren ſtanden offen. Geraubt 
waren ſämtliche Wäſcheſtücke, Reiſedecke und 0000 Mk. an Geld. Von 
Kteidungs ficken und Schuhen dagegen fehlte nichts. Auch die Wohnung 
der Eheleute war von den Dieben heimgeſucht worden. Hier fehlte 
ebenfalls Tiſchwaͤſche, ein Herrenau zug, ein Stick neuen Stoffes, meh⸗ 
rere Würſte und ein großer Topf mit Schmalz. Von den Tieben fehlt 
jegliche Spur. 


fei. Unter ſolſchen Umſtänden entſprach das Verhalten der Polizei 
nicht den Nechtsvorſchriften; deshalb wurden die Schutzleute zur 
Tür hinausgebeten, wobei ihnen gegenüber deutlich hervorgehoben 
wurde, daß fie die Beſchlagnahme würden durchführen können, 
wenn ſie ſich hinſichtlich der Anordnung der Beſchlagnahme ge⸗ 
nügend legitimieren würden. Die Herausgabe und der Verkauf 
des „Korjer“ ging dann weiter regelmäßig vonſtallen bis zum 
Expeditionsſchtuß. Durch die Poſt konnten wir nur die Sendung in 
der Richtung Grätz—Wollſtein erpedieren, da die Poſt die weiteren 
Sendungen nicht annehmen mollte, indem fie ſich darauf berief, 
daß es ihr telephoniſch verboten worden ſei. In unſeren Zweig⸗ 
ſtellen berboten Schutzleule gleichfalls dre Zeitungsausgabe, dem 
ſich unſer Perſonal, vorwiegend junge Mädchen, unterordnete, da 
es nicht wußte, daß die Polizei verpflichtet ift, ſich mit einer ſchrift⸗ 
lichen Anordnung auszuweiſen. Am empfindlichſten traf das Ver⸗ 
halten der Polisei die Straßenverkäufer, die natürlich großen Lärm 
ſchlugen, als ihnen die Polizei die Zeitungen und damit ihren 
Verdienſt — für die Feiertage — nahm. 

Der „Kurjer“ führt dann die Bedingungen an, unter 
denen eine Beſchlagnahme erfolgen müſſe. Erſt müſſe man 
den Zeitungsvorſtand benachrichtigen, nicht, daß erſt in den Filialen 
konfisztert wird, und dann erſt die Zentrale an die Reihe kommt. 
Der konfiszierende Schutzmann oder Beamte muß die ſchriftliche 
Anordnung vorlegen. Ferner müſſen die Stellen bezeichnet ſein, 
die die Beſchlagnahme veranlaßt haben. Viertens ſchreibe das 
Preſſegeſetz vor, daß, wenn man Teile der Zeitung, wie z. B. Bei⸗ 
lagen, die nichts Strafbares enthalten, abſondern könne, dieſe von 
der Beſchlagnahme auszunehmen ſeien. Die Schutzleute hätten 
aber die ganzen Nummern konfisziert. 

Zu der Frage, was die Beſchlagnahme verurſacht 
habe, ſtellt ſich der „Kurjer“ ſo: „Das wiſſen wir bis jetzt nicht 
und können es uns gar nicht denken! Wir wiſſen nicht, ob ſolche 
Zuſtände, mit Ausnahme vom bolſchewiſtiſchen Rußland, anderswo 
in Europa herrſchen. Derjenige, auf den die Obrigkeit Gewalt⸗ 
maßnahmen anwendet, weiß nicht, auf welcher Rechtsgrundlage 
und wofür dieſe Maßnahmen ten werden.“ 

Am bemerkenswerteſten iſt, was der „Kurjer“ über die Maß⸗ 
nahmen, von denen er jetzt — wurde, im Vergleich zu 
den gegen ihn in deutſcher Zeit angewandten 
Maßnahmen ſchreibt. Er weiſt zunächſt darauf 55 daß 
während der 12 Jahre, die das Blatt unter pre u iſcher 
Herrſchaft erſchienen fei, nicht ein einziges Mal die 
Beſchlagnahme unmittelbar nach Erſcheinen der 
Zeitung, ſondern ſtets am Tage darauf oder einige 
Tage nach Einleitung des Strafverfahrens er⸗ 
folgte. Mehr als 100 ſolche Fälle hätte der „Kurjer“ in den 
12 Jahren gehabt. — „Wie erfolgte die Beſchlagnahme? fragt er 
dann und antwortet: „Man ſchickte damals nicht untere 
Funktionäre, die, was in der Natur der Dinge liegt, nicht 
genau mit den Rechtsvorſchriften bekannt fein können, fondern 
es kam regelmäßig der Poſen zu preußiſchen Zeiten gut bekannte 
politiſche Polizeikommiſſar Boehmer. Er trat nicht 
in die Expedition, er gab ſich mit dem Perſonal nicht ab, ſondern 
wandte ſich direkt an den Vorſtand. Wenn er eintrat, 
Perz er ſtereotypiſch die Worte: „Ich bin Ihnen wohl von 

erſon bekannt, oder wünſchen Sie, daß ich mich 
vor Ihnen legitimiere.“ Dieſer Frage, die bei jedem „Beſuch“ 
wiederholt wurde, folgt die Erklärung: „Ich komme im Auf⸗ 
trage der Staatsanwaltſchaft, um die Nummer xx 
des „Kurjer Poznaßski“ ir beſchlagnahmen. Hier iſt die An» 
ordnung; wollen Sie ſich von ihrer Richtigkeit über ⸗ 

engen.“ Bei dieſen Worten legte er eine ſchrifkliche (unter- 
reicht der „Kurjer“) Anordnung vor, die eine Einzelauf ⸗ 
ſtellung der inkriminierten Stellen und der Para⸗ 
graphen der verletzten Geſetze enthielt. Wenn man daran denkt, 
wie ſtreng vorſchriftsmäßig der preußiſche Beamte ver 
uhr, der uns gegenüber nicht nur als Beamter, ſondern auch aus 
Er deutſchen Überzeugung heraus rückſichtslos —— 5 auftrat, 
wenn man daran denkt. dann weckt das bei den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen in uns Bürgern der polniſchen Republik das Gefühl der 
Scham und der Demütigung. 


soßal- u. Yrovinztalzeitung. 


Poſen, 3. Januar. 


Zum Umtauſch der Perſonalausweiſe in Päſſe 
bittet uns das Deutſche Generalkonſulat um die Aufnahme nach⸗ 
ſtehender Notiz: ; 

Die vor kurzem veröffentlichte Zeitungsnotiz betr. Umtauſch 
der Perſonalausweiſe in ahbe ergeben, daß noch teilweiſe 
Unklarheiten beſtehen. da auch Päſſe zum Umtauſch vor⸗ 


ausmwetfe (das find in Blattform als Paßerfatz mit dem 
Aufdruck „Perſonalausweis“ ausgeſtellte vorläufige Ausweiſe) in 
Betracht. Reichsdeutſche, die bereits im Beſitz von Päſſen (aus⸗ 
geftellt in Buchform) find, haben dieſe nur bei Ablauf der Gül⸗ 
ligkeit zur Verlängerung vorzulegen. 

Zur Aufklärung wird nochmals bemerkt, daß beim Umtauſch 
der Perſonalausweiſe beizufügen ſind: 1. der alte Perſonalausweis; 
2. a) von Reichsdeutſchen, die ihre Reichsangehörigkeit behalten 
haben, der Heimatſchein; b) von Reichs deutſchen, die durch den 
Friedensvertrag die Reichsangehörigkeit verloren, durch Option vor 
lem Deutſchen Generalkonſulat aber wiedererworben haben, die 
4. zwei eigenhändige Unterſchriften: 5. 1000 M. polniſch Gebühren 
für jeden Paß. Bei en durch die Poſt find 4 noch 
400 M. polniſch für Rückporto uſw. beizufügen. Der Umtauſch hat 
bei der zuſtändigen Paßſtelle zu erfolgen. Es wird der 
. Antragsweg empfohlen, da bei perſönlicher Vor⸗ 
er eine Abfertigung am gleichen Tage nicht zugeſagt werden 


fan 

ji Celichowskis Rücktritt. 

/ Zu dem aeftern gemeldeten Rück ritt des Poſener Woſewoden 
Dr. Celichowski ſchreibt der „Kurjer Voznanski“: „Der Nüdıritt 
Dr. Celſchowskis kommt obwohl von ihm ſchon wiederholt gemunkelt 
wurde, unerwartet und wötzuch. Am Freitag abend war r. Celi⸗ 
choweh im Theater und während dieſer Zeit wurde er don Warfckar 
telephon ich au'gefordert, ſich am nächten Tage das heißt am 


Aus Kongteßpolen und Golisſen. 

* Mlawa. 30. Dezember. In der Nacht von Donnerstag auf 
Freitag brach auf dem Bahnhof in Mlawa aus bisher unbe⸗ 
kannſer Urſache Feuer aus. Der Brand, der am Fahrkarten⸗ 
ſchalter feinen Anjang nahm, verbreitete ſich raſch im ganzen Raume, 
ſo daß nach einer Stunde der ganze Bahnhof in Flammen jtann. 
Das Feuer äſcherte den Bahnhof, mit Au nahme des Wireraume? 
2. Klaſſe, ein. Der Schaden beläuft ſich auf eine halbe Milliarde „ut. 


Sonnabend, deim Miniſterpräſidenten. General S korsti, zu melden.“ 
Der „Kurer“ knüpet daran eine Kritik dieſes Ver ahrens und äußert 
die Annahme daß Dr. Cetichowskt die ihm angebotene Stell ung des 

ſchleſiſchen Wojewoden nicht annehmen wird. da fie fein Avancement 
darſtelle. 


— ——— 


iſt wie das „Liſſ. Tagebl.“ ſchreibt, wieder einmal verſchoben und g 


* 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 
Kurſe der Poſener Börſe. 
5 (Offiziell. 


Wertpapiere und Obligationen: 29. Dezember 2. Januar 

3% Poſ. Pfandbriefe ohne Buchſt. 170 N PEN 

4% Pos Pfandbr. Bucht. u. E 200 N W 

4% Bo, Pfandbriefe (neue). „ 200 N —— 

4% Poſ. Pfandbriefe m. voln. Stpl. 95 N —.— f 

4% Poſ. Prov.⸗ Obligationen. 70 N —— 7 
e ” 63% RO: N — 

6% Oblig. Kred.⸗Bank Warfh.. . 100 N u 

4proz. Präm.⸗Staatsanl. (Miljo⸗ . 
nowfa 0 ee 160 +N 170-175 + 
Bankaktien: 2 

Bant Centralny 1.— III. Em. 550 ＋EN —.— 

Bank Dysk., Bydgoſze:⸗Gdansk Em. 300 EN 350 PN 

Bank Handlowy w Warſzawie „ 3500 ＋N —.— 

Bank Poznayskt 450 ＋ N —.— 

Bank Kredytowy w Warſzawie 1700 +N — — 


900—925 +N 975 N 


ſewileckt, Potocktet Ska. 
950 1000 ＋ A 550 ＋ N 


Bank Przemyskoweon (ex. Zukaufsr.) 


Bank Zſednoczenia I. Em. . 700 ＋ N 700 ＋EN 
Bank Zw. Spotek Zarobk. l.-X. Em. 1100 1075 +N 1050 --N 
Polski Bank Handlewy, Poznan 1200 +A 1200 KA 
Pozn. Ban! Ziemian L—IV. Em. 50 525-510 -A 510-500 +A 
Wielfop. Bank Rolniczy I. IV. Em. 500 + N 520 ＋N 
Bank Milynaryyg 330 ＋N 850-875 ＋-N 
Bank M. Stadthagen⸗Bydgoſzez 
LI. enn... 950 N Be 
Induſtrieattien: 
U ET 0... 2500-2550 +A 2500-2450 + 
Bydgoska Fabryka Myde !. . 750 ＋ N 800-850 ＋ N 
N. Barctkowskt (exkl. K uv.) 900 -A 990-950 ＋A 
Browar Krotoſzynski (exkl. Kup.) 9000 - 10000 f N —— 
Brzeski Auto 1.— II. mm. 650—720 HA 750 + ‘ 
H. Cegielski I.— VIII. cm 460-4700 ＋ A 5000—5100+ A 


Centrala Rolnitöm L—V. Em. „ 400-450 +A 450--476 +N 
Gentrala Stör . . . » 2800 2750 ＋A 2800 2900 +A 
Debienk od 1500-1600 N 1500-1600 +4, 
C. Hartwig 1.— V. Em. 925-975-900 -A 85 . 


Hartwig Kantorowiez . . 2900 +A 2900 ＋E N 
Homoſan 1.—III. mm.. 750 ＋ N — 
e Drogery naa 300 ＋ A 800-810 +, 
urtownia Zmigzloma . . . . 500-485 +N 500-550 ＋A 
mans Skor L.—U. Em. . 1100 +A —.— 
Herzfeld⸗Viktoriuns . . 3400-3300 A 3300 ＋A 
igll. 18e 1400 A 
VOOma 5 Een 1900 & 1000 A 
Luban, Fabryka przetw. ziemn. 26000 +N 26000 +N 
Dr. Roman May. 9000 ＋4A 9000-9500 TA 
Mivny! Tartakl Wagrow. I.—II. Em. 1900 A 1900 
Miyn Ziemiansk . . .. 13800 1890 -A 1900-1850 + 
a k 6500-550 EN 600 ＋N 


9001000 ＋ A 1000 ＋ N 
14001350 ＋N 1500 ＋ N 
18001900 bis 20001800 4A 
1800 +A 
26502800 LA 28002900 +4 
2700 +A 
17001800 ＋A 1800 ＋ A 
2200-2400 +N 2500 ＋ N 


zen * Bodg e 2 
apiern „ [2 „ 3 
u a, Bydgoſzez ; 

2 


ne 


Pozn. Spölfa Drzewna I. VI. Em. 


Bracia Stabrowscy (Bapakti) . 
Spolka Stolars ka 4 


Sarmatia L—U. m.. . . 2600-3000 N 3200 +N 
Slomnaa 000... 00-1000 N PR 
Klonina u. 0 07000804. 198021400 — 
o IDO- AN arg Big 
„Unja“ (früher Ventzki) I. u. II. Em. 3900-3800 -HN 4000 -+ 
Waggon Oſtrowo . 12501150 ＋N 12001250 ＋ 
Wisla, Bydgoſzez 3900 JJ N 3800 ＋ N 
S ²˙ ee VOTEN 1000 ＋A 
Wytwornia Chemiczna I.—III. Em. 900—875 +A 925-900 ＋ A 
Zar I. IL n 10000 EN . 


Biedn. Browary Grodziskie 3400-—-3500-+A 3600 FN 
Valuten und Deviſen: 


Auszahlung Berlin 255—250. Umſatz: 11 470 000 dtſch. ME 
A Angebot, N Nachfrage, + = Umſatz. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 3. Januar 1923. 


(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. dei ſofortiger Waggon ⸗ 
Lieferung.) 


. . 80 000-83 000 Roggenmehl 70% 75 000-80 000 
Roggen . . 49 500 51 500 (inkl. Säcke) ö 
Braugerfte . . . 42 000 44 000 Weizenkleie 000 

fer . 46 000 49 000 Roggenkleie 31.000 
igenmehl 65% — Fabrikkartoffeln. 3800-4000 


(inkl. Säcke) Speiſekartoffeln —.— 
Geringe Zufuhren ſtehen in keinem Vergleich zum Konſumbedarf 
Stimmung: feſt. 5 


Poſener Viehmarkt vom 3. Januar 1923. 

Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm Lebendgewicht: 

I. Rinder: Färſen und Kälber: I. Sorte 85 000 90 000 M., 
Ik. Sorte 70 000 — 75000 M., III. Sorte 60 00065 000 M. — 
Kälber: l. Sorte 90 000 95 009 M. II. Sorte 60 000 - 80 000 M. 
4 e ee J. Sorte 65 000—95 000 M., II. Sorte 60 000 bis 

III. Schweine: |. Sorte 175 000-180 000 M., II. Sorte 155 000 
bis 165 000 M., III. Sorte 140 000 - 150 000 M. . 

Der Auftrieb betrug: 321 Rinder, 170 Kälber, 180 Schafe, 
856 Schweine. — Tendenz: ſehr lebhaft. 


Danziger Mittagskurſe vom 3. Januar. 
Polniſche Mark in Danzig 40½ 
Dollar N 0 


Dfizielle Warſchauer Börſe vom 2. Januar. 


Valuten: 


Dole 17800. 17875, 17,850 
Kanadischer Dollar. . . 17325, 17 800 
Franzöſiſche Franken .. 1295 
Velgiſche Franken .. . 1190 
Deutſche Mark. . . 2.527, 2.47% 
Tſchechiſche Kronen 552.50. 
Deviſen: 
Belgien . . 1190 1197.50, 1192.50 Paris. . 1307.50, 1312.50 1308 
Berlin .. 2.45. 2.42 Prag. . 555 5 
die . 4867.50 5 Schweiz . . 3370, 3105, 3396 
anzig . 2.45. 2.42 ER 
Bonbon 82 550 82900, 82 800 Holland . 7150 
Neuyork . . 17875, 17 825 Italien .. 909.50 910, 909 


. zn 
Hauptſchriſtleitung Dr. Withet en Loewenthal. 

Jerantwo etlich: für den volitiſchen Teil: Dr. Martin Meiſter: für Lokal⸗ 

ind Provin nalzentung endolf vLecorechte meyer für den übrigen unpolitiſchen 

Teil! Dr. Wilhelm Loewenthal; für den Anzeigentelk: M. Grundma n u. 

Drud und Verlag der Poſener Bundruderer und Berlagsanſtalt T. A,, jämtlich in Poznan. 


h 7 * I RT 


— Voſener ages rait. EZ 


TITAN AIKIRERRERINTIIBSRGSSEDISEIIIISSUIISRNEELIENHN MON 


ne „ADLER“- Personen- u. Lastkraftwagen 


Generalvertretung für die gesamte Republik Polen 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Louise Humke 


Christian Denker 


Gowarzewo Orzeszkowo 
Neujahr 1923. 


. , Telephon 202 Som, II. ZT. Sr B -I: Isırımi 
eee enen une s 


Spielplan des Großen Theglers. 


Buchführung, Rechnen, Handelstorreſpondenz, Stenographie] 
Maſchinenſchreiben, Handels betriebslehre, Wechſel⸗ und Scheck⸗ 
lehre Nationalökonomie, Wirtſchafts geographie. Deutlich, 
Polniſch, Fran zöſiſch. Engliſch, Eſperanto. Banktechnik 
Büropraxis uſw. 


Nur erſitlaſſige Lehrteäfte. Deere 


r * — 4 2 8 
5 AN en a | # u ee n Uhr: „Maskenball 
8 ib. Handelsſchule grosziyk . e eh none 
Et h 5 N allenrod“, Oper von Zelens ki. 

2 i verbunden mit landwirtſchaftl. Unterricht. gu 4 — 
ER J 5 . e CO LO SSEU M N 
| Neue Kurſe. n — sw. Marein 68. | 


Erß alf Dir Deine euren Schu5’, Vom 1. bis 7. Januar: 


Die unvergeßliche Nacht. ! 


Gewaltiges amerikan. Sensationsdrama Rt 
in 6 Akten (Golwyn-Film Neuyork). Ä 


Verwende nur Urbin dazu! 
A Hersteller: Urhin-Werke Chemische Fahrik f. k. E I. Danzig, am Troyl. 


22 3 2 


; 5 5 f i Vom 8. bis 15. Januar: 
Sprechzeit des Schulleiters, Poznan, ul. $w. Wojciech 29, 2 — 7 5 
0 von 23. — Schulhaus ul. 27 Grudnla 4 im Garten.) 10 N HennyPorten im Drama 
En Sprechzeit dort von 12—1 und von 7—8 Uhr. 5 Wohnnnger 1 * „Das Tagebuch des Dienstmöädchens.“ 


ze e Gut on Haus wen 


1 oder 2 Zimmer u. Küche ſein und 


Zur Anſchaffung empfehlen sie jolgende 


Kalender für das Jane 1023. 


dm nnunennmunummnmnmamnnmdnnntegugunummmmmrunmnnmmn nun 


d. Bl. erbeten. 


E. Dluzewski, Poznan, dur ſchließt ab zu vorteilhaften Bedingungen 88 


5 I mandtalender, Otiav, Karton, einfeitig, Mt. 100, ahlir 2 

8 1 Wandkalender. Groß quartſormat, zweiſeitig, auf möblieries immer, Siowackiego 48. 5 AR 

5 rag a mt. ua FR ſtelle d. Bl. erbeten. N Zum 1. April 1923 findet andw. Hauptgeſellſchaft 

| elbe au gezogen Mk. 2 — nn nn nn X 5 2 

. 1 Wochen-Blodtalender Abreißtalendet) mit mn un en einfacher Beamter oder Mit Vertrags dee 5 e. ut Anka d 

1 Rückenwand, ME. 800. it Vertragsformularen und Anleitung ür den Anbau der 
4 orien ſtehen wir jederzeit zur Verfügung. 


Nach auswärts unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


Poſener Vuchdruckkrei u. Verlagsanftalt J. I. 


Poznan. ul. Swierzyniecke 6 (fr. Tiergartenſtr.). 


1 n.Berkäfe} € Wirtſchaſter, ate eee dee wir Ade zur Sen 

5 2 kann, Stell M 

i ee lee, ee e area Saug⸗ und Druchpumpe, 
beſtempiohlene Bewerber finden Berückſichtigung. Zeugniſſe 


Kulſchwagen, werden nicht zurückgeſchickt. Nichtbeantw. tit gleich Abſage. für Kraftbetrieb. 3,5 cbm ſtündl. Leiſtung. Deutzer 


1 Fabrikat, U⸗Pumpe, Größe B, neu, ſofort zu 
5 g 9 > Ja 
— —äDü— ſ— 0 8 * 1931 
5 — e A, Lange, Shrgejjeno b. Mogg. ae ee in de U eh J 
3 ie Geſchäftsſt. d. Landw. 5) ) r 
Wer alle Woche ein gediegenes katholisches 3 Benteatwochenblattes, Ponar Der” Größeres Gut 7 CC 
reliatdses Wochenblatt - 8 Wijazdoma 3.80. ſucht zum baldigen Antritt einen unverheirateten Goldene Klaſſiker⸗Bibel, 
wünscht, der 78 d t 2 Bände, 40x30, mit über 100 ganzſeitigen Kunſt⸗ 
drucken gegen Höchſtgebor zu verkaufen. Gefl. Angebote 
Bestelle sofort 2 „ahead Hofbeam en. Bien Nr. 4494 an die Geſchäftsſtelle dieſes Vlaties. 
durch eine Postkarte 0 Monatliche Bergüti 3 Zentr. Roggen. — Zeugnis» 
Die Sonntagsglodie“ 8 S bed e dene e Ink. B. 2770 an die Gefdaftee 8 Kutſchpferde 
0 9 2 Pr Blattes. gäng. 9 
[Sämereien 3 8 5 
Verlag: Dr. PO EMPA, LODZ, Sienkiewicza 36. 65 n nicht unter 5 Jahren, ca. 1.70 m groß, Tourenpferde, 
aller Art Ünnerer 10 t möglichit direkt aue Befigerhand zu kaufen geſucht. — 
8588885588885 —— für Landwirtſchaſt u. Gürinere ee : 8 eam er Offerten unt. 5. 4807 an die Geschäfte ſtede F. Bl. erb. 
8 kauft zu h öchſten Preiſen 8 ae r Wer kennt den Aufenthalt des! Wer feine (4798 
f aus guter Familie, ferner 8 5 
Ir. Hartmann, jon, (diger ö Land wirtſchaft 
Der beliebte Kalender 3 Deputatſchmied , lacie) Winelm durptart. and elſchaft 


Gartenbau und Samenhandlg. 


Ju laufen geſuchl 
gut erhaltene 


örſteruniſorm 


ſowie Kutſcherlivreen u. 
Mäntel. Modrow, 


2 früher in Poznan wohnhaft? in Deutſchland kaufen will, 
mit Lehrling 4806 Detettiobäro „Greif“ Jauch Gafthäufer u. andere 
(Handwerkszeug vorhanden) zum 1. April 1923 geſucht. Elac Dziatowy 9. Tel. 2516. Unternehmungen wende fi 


nur perſönlich an Zielinski, 
f 5 61 b 8. 
Dom. Lopiszewo e Stände ſuchen Gedantengus⸗ una „ag, 


Deulſcher Heimathote 


in Polen — für 1923 \ 
Großoktavformat 180 Seiten Anfang mit Yluftra- 
tionen und Erzählungen, ſowie märtteverzelchnis 
und nützlichen Ratſchlägen, landwirtſch. Abhandlungen 
ufw. 

, Preis 700 mark. 
nach auswärts unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 
iſt eingetroffen und zu beziehen durch: 


Poſener Buchdruckrei n. Verlagsaufgalt TA, 


2 Berufsdamen beſſerer Biuro Zjeänoczone; 4W. 
tauſch mit Herren im Alter 


suche zum 1. April 1923 tüchtigen, ehrlichen von 28-50 J. zwecks Geshäsrundstück- 


Gulsſchmied mit Burſchen, Heirat. Tanseh nach Pole, 


desgleichen wird ein ordentlicher Gefl. Off. u. L. 4801 a. d. 


Slellmacher mit Burſchen 1 


und eigenem Handwerkszeug geſucht. [4800 


2 nebeneinander ſtehende 
Geſchäftshäuſer (Eckhaus), 2 
Ladenlokale, 32 Zimmer, Hof 
Einfahrt und Stallungen mit 
einem paſſenden Objekt ſofor / 


— — W vun 
Slellengeſucht 


kleine echte Raſſe. zu verkau⸗ 
ten ul. Dabrowskiego 4 


RT % | 
| MER Feliks Nowieki, 
| Kutſch El %  Imenseii. Staa er 


Per bald tach. Bandieitt, lath. d. bıfa. 1 DW Auswanderer 


u. poln. Spr. in Wort und] nach Teutſchland! 
an. | 
unverh. Dienen sn|- en : sera 


(fr. Tiergartenſtraße. 6 . — 


4 Stellenangebote | { 

Gewandte männer als 
Reiſende werden zum Be⸗ 
ſuchen von Landwirten u. 
Gutsbeſitzern von ſof gef. 
Poln. Sprache erf. Schriftl. Ang. 
u. 4771 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


Güter u. Wirtſchaften für Amerikaner 
ſofort zu kaufen geſucht. 


Offerten mit genauer Beſchreibung und Preis. 
angabe erbittet 


Dom Nolniczo⸗Handlowy 
' P. Rutkowski, Poznan, pl. Dzialowy 6. 


aufs Land geſucht (evangel bevorzugt). renzen ara 1. April oder] Kellern, Stallungen u. 40 Rut. 


; ; 1. Juli d. J. dauerhafte b N 
,, | EB. ui" er". Snttniend 5 di Kr 


N 


— — —— . — —— (—K— Alterer * de che an d. d. erb. 10 2 x 
| >, nacher Dom. Bogiszyn, Dow. Smiglelekt: Ganges MINEN dad z. le e 
Ausſchneiden! Ausiänelben! 4 . A ſofort ng ain ums er ep e N 
——. —— ell. Feuerſchmiede werden noch einige ſchulentlaſſene, zud „näflige s 9 878 24 2 | unmimelbarer Nähe, 14759 
Poftbeſtellung. er Knaben oder Mädchen d e zuri me 


An das Poſtamt 


Wagenfabrik Martin 


Gniezno (Gnefen)- 


eingeſient. — Zu meiden in ber ſprachen mächtin done Jamilte, zum 1. April oder fpäter 


Haupt eſchäſteſele ll. Jwiermpnietha 6 BET” Stellung. 9 


üb. Tiergartenſtratze). 
(Bofener Tageblatt.) Derfeie Mt für Vertrauenspoſten ſehr geeignet. [47 


Im Landhaus halt erfahrene von Witzleben, Sijzhomo, Ar. Woezysk, 


Wirtin Hai lundw. Oberbeamfer, 


Sn ͤ SCENE HBER 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Januar 1923 
Wohnort „ „ d 
PORMREE % en 


Weiknäherin "Rune 


Mickiewicza- 8. (4797 


bäh 


geſucht. Frau E. Sprod- 
hoff, Lubon bei Pozuan. 
Tel. Poznan 5005. (4805 


N m 4 
zum 1. Februar geſucht. Güter der Prov. Poſen mit dem beſten Erfolg bewiptſchafter, 
U 5. Wol worüber Ta Yeyanıfie u. Empfehl. vorh. ſucht vom 1 4 
Dom. Ustköw p. Wolenice, Jjoder 1. 7. 1923 stellung. Geil. Oe . 4780 
Ars. Rroiolann 4781 an die Geſchaſtsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


— ———————— — Ä 


Sage IE 


Import Famomodom im}! f 


Inte B. 4706 c. d. Nec. gut verkaufen milf, wende ſich mit vollem 3 1 ch orienanbau⸗ 


maſſiv, mit 8 Zimmern, - 


* 


14 & 9 u“ 
En en Ta Verirauen on die Firma V erträ ge 


zum — 
Zeitungs⸗Austragen Suche aan ade 


ie 28 ahr. Praxis, verh., der bereits große mern hen, 


